
Krundlehren der Keographie.

1. Horizont und Himmelsgegenden.
Wenn wir in freiem Felde oder auf einem Berge uns um-

schauen, fo fcheint das Himmelsgewölbe in einem Kreise auf
der Erde zu ruhen. Dieser Kreis begrenzt unsere Sehweite,
er heißt deshalb Gesichtskreis oder Horizont. Je höher
wir stehen, desto größer ist der Horizont.

Der Punkt am Himmelsgewölbe gerade über unserm
Haupte heißt Zeuith oder Scheitelpunkt, derjenige am
entgegengesetzten Himmelsgewölbe (unter unsern Füßen, durch
die Erde hindurch gedacht) Nadir oder Fuß Punkt.

An einer Stelle des Horizontes kommt am Morgen die
Sonne hervor. Sie beschreibt den Tag über einen Kreis-
bogen am Himmel. Ihren höchsten Stand erreicht sie des
Mittags, am Abend sinkt sie wieder unter den Horizont. Die-
jenige Gegend des Himmels, wo die Sonne aufgeht, heißt
Morgen oder Osten, diejenige, wo sie untergeht. Abend
oder Westen, diejenige, wo sie mittags 12 Uhr steht, Mittag
oder Süden; die entgegengesetzte Richtung von Mittag heißt
Mitternacht oder Norden. Osten, Westen, Süden und
Norden sind Himmels- oder Weltgegenden. Man unter-
scheidet dieselben also nach dem Stande der Sonne.

Außer diesen 4 Haupt-Himmelsgegenden giebt es
noch Neben-Himmelsgegenden. In der Mitte zwischen
Osten und Süden liegt Südost u. s. w. Durch fernere
Teilung erhält man auch die übrigen Himmelsgegenden.

Eine Zeichnung oder bildliche Darstellung sämtlicher
Haupt- und Nebenhimmelsgegenden nennt man Windrose.
Das Werkzeug, welches die Himmelsgegenden genau anzeigt,
heißt Kompaß. Derselbe besteht aus einer Magnetnadel und


